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Der Schönbachhof, zwischen
St. Peter und St. Märgen östlich
von Freiburg gelegen, ist ein
350 Jahre alter, typischer Schwarz-
waldhof. Bis letztes Jahr waren
hier die 32 Vorderwälderkühe
und die Nachzucht des Zuchtbe-
triebs von Alexander Schwär in
einem klassischen Anbindestall
untergebracht.

Zukunftsfähiger Stall

Der Stall wurde zuletzt in den
Neunzigerjahren umgebaut. Mit
einer Freianbindung, der Auf-
stallung auf Stroh, einer Absaug-
anlage und einem zumindest
teilweise befahrbaren Futter-

EIP-PROJEKT Wie Alt und Neu gelungen kombiniert werden
können, zeigt das Stallbauprojekt auf dem Schönbachhof
der Familie Schwär im Südschwarzwald.

tisch war er sogar recht gut aus-
gestattet. Der 36-jährige Land-
wirtschaftsmeister, der den Be-
trieb 2013 übernommen hat,
war trotzdem nicht mehr zufrie-
den: Stallarbeitszeiten von im
Winter bis zu 3,5 Stunden pro
Stallzeit, schlechte Brunstbeo-
bachtung und nicht zuletzt die
Diskussionen um die Zukunft
der Anbindehaltung ließen ihn
nach Entwicklungsmöglichkei-
ten für die Zukunft suchen. Aber
wie sollte dieser zukunftsfähige
Stall aussehen? Der Hof ist zwar
groß, aber für zukünftig 45 Kühe
mit Nachzucht in jedem Fall zu
klein. Leerstand war aber auch
keine Option. Dafür ist der Hof
trotz seines Alters in einem zu

guten Zustand, zudem sind eine
Krananlage und viel Heulager-
raum vorhanden.

In der ersten Planungsphase
wurden viele Varianten erwogen
und wieder verworfen. Ein im
Schwarzwald häufig umgesetz-
ter Wiederkehranbau stand
nicht zur Diskussion – Brand-
und Denkmalschutz sprachen
dagegen. Eine getrennt stehen-
de Fress-Liegehalle mit Melken
im Altbau war für Alexander
Schwär aufgrund der witte-
rungsexponierten Lage des Hofs
ebenfalls keine Lösung.

Während die Planungen noch
liefen, wurde das Projekt „Euro-
päische Innovations-Partner-
schaft Bauen in der Rinderhal-
tung (EIP)“ gestartet. Das Pro-
jekt wird vom Land und von der
EU gefördert. Der Milchviehhal-
ter sah dies als Chance für sei-
nen Betrieb, an Wissen und wei-

tere Ideen zu kommen. In enger
Zusammenarbeit mit den Pro-
jektbeteiligten entstand die jetzt
umgesetzte Lösung. Diese inte-
griert das alte, denkmalge-
schützte Hofgebäude in eine
moderne, helle, luftige, tierge-
rechte und vor allem auch ar-
beitswirtschaftlich günstige Ge-
samtlösung. Alt und Neu gehen
hier eine gute und funktionale
Verbindung ein.

Viel Eigenleistung

Mit dem Bau der neuen Gülle-
grube im Oktober 2018 begann
ein arbeitsreiches Jahr mit viel
Eigenleistung, sodass ein Jahr
später die Kühe in den neuen
Stall einziehen konnten. Dieser
besteht im „modernen“ Teil aus
dem Neubau eines einhäusigen
Liegeboxenlaufstalls mit drei
Boxenreihen für Kühe und Jung-
vieh, der talseitig nur mit Cur-
tains versehen ist. Alexander
Schwär hat sich für Tiefboxen
entschieden: „Sie machen zwar
etwas mehr Arbeit, dafür sind
die Tiere sauberer und haben
keine Gelenkprobleme“, be-
gründet er seinen Entschluss.

Die Besonderheit der Fress-
Liegehalle ist der schmale, nicht
befahrbare Futtertisch mit Fut-
terband. Damit konnte das Ge-
bäude insgesamt schmaler und
niedriger gebaut werden – op-
tisch dominiert diese Lösung
nicht den Haupthof. Das Gebäu-
de ist schon in sich erweite-
rungsfähig, da sämtliche Achs-
maße für Milchvieh ausgelegt
sind. Wenn also das Jungvieh
ausgelagert würde, könnten oh-
ne Neubau rund 18 Kühe mehr

Der Neubau fügt sich harmonisch ins Gesamtbild ein.

Der funktionale Grundriss des Stalles

Tradition und Moderne verbinden
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gehalten werden. Diese Fress-
Liegehalle wurde – unter Be-
rücksichtigung des Brandschut-
zes – relativ dicht an das Haupt-
gebäude gerückt. Die beiden
Gebäude werden durch einen
zentralen Laufgang am schma-
len Futtertisch verbunden. So-
mit wurde der alte Stall nahtlos
in das Gesamtkonzept inte-
griert. Im bisherigen Anbinde-
stall wurden alle Sonderberei-
che, das Melken und noch wei-
tere Liegeboxen für die Kühe un-
tergebracht. Nicht zuletzt läuft
auch das Futterband vom Neu-
bau bis in den alten Stall, wo es
beschickt wird.

Überdachter Warteraum

Der Raum zwischen Neubau
und Hof wird als Warteraum vor
dem Melken genutzt. Zunächst
war geplant, diesen Warteraum
auch als offenen Bereich zu nut-
zen, es bestand jedoch die Ge-
fahr, dass diese Lösung im Win-
ter zu größeren Problemen mit
Schnee und Dachlawinen füh-
ren könnte. Deshalb wurde die-
ser Bereich mit einer nicht
brennbaren Stahlkonstruktion
überdacht. Da diese Konstrukti-
on immer noch sehr offen ist,
sind die Schiebergänge in die-
sem Bereich beheizbar, um die
Funktionssicherheit zu erhö-
hen. Genügend Energie aus der
hofeigenen Hackschnitzelhei-
zung steht zur Verfügung. Am
hinteren Ende ist der Neubau
teilweise auf die Güllegrube ge-
baut, sodass beide Schieberbah-
nen des Stalles direkt und frost-
sicher in die Grube abwerfen
werden können.

Der zentrale Laufgang ist mit
Gummi belegt und bildet ge-
meinsam mit dem schmalen

Futtertisch den Dreh- und An-
gelpunkt des Konzeptes. Da bei
einer dreireihigen Aufstallung
immer Fressplätze fehlen, wur-
den für ein Fress-Liegeplatz-
Verhältnis von 1:1 am Übergang
zum und im Altgebäude weitere
Fressplätze geschaffen. Das Fut-
ter wird über ein Futterband mit
einer Breite von etwa einem Me-
ter vorgelegt. Das Band selbst
wird durch einen im Heuboden
fest installierten Mischer mit
Futter beschickt, der wiederum
vom vorhandenen Kran befüllt
wird. Neben der bereits erwähn-
ten geringeren Baubreite des
Neubaus hat dieses System noch
einige weitere Vorteile:
• Im Stall muss kein Futter• Im Stall muss kein Futter
mehr nachgeschoben werden
• Der Futtertisch ist einfach zu• Der Futtertisch ist einfach zu
reinigen; Futterreste werden
vom Band an einen Punkt beför-
dert und können dort mit dem
Frontlader aufgenommen wer-
den
• Für den Futtermischer und• Für den Futtermischer und
die Lagerung der Futterkompo-
nenten musste kein eigenes Ge-
bäude gebaut werden; Silage
kann auf Vorrat geschnitten wer-
den, sodass das Silo nicht jeden
Tag geöffnet werden muss
• Der Mischer kann mit vorhan-• Der Mischer kann mit vorhan-
dener Technik beschickt werden
und ist komplett witterungsge-
schützt.

Die Fütterung hat sich damit
für Familie Schwär deutlich ver-
einfacht. „Kühe füttern“ bedeu-
tet heute nur noch, einige Knöp-
fe auf der Fernbedienung des
Gesamtsystems Mischer/Futter-
band zu drücken, und schon gibt
es Futter am laufenden Band –
und zwar für alle Tiere bis auf die
Kälber. Nur noch Futter bereit-
stellen, Mischer füllen und Fut-
terreste entsorgen fallen als zu-

sätzliche Arbeiten an. Das gilt
auch für die Sommerfütterung.
Die Kühe haben zwar rund 200
Tage im Jahr Weidegang, in der
Regel wird aber noch etwas Sila-
ge zugefüttert. Im Winter füttert
Alexander Schwär eine Mi-
schung, die hauptsächlich aus
eigener Silage und Heu von den
45 Hektar Grünland besteht. Sie
wird mit zugekaufter Maissilage
aufgewertet und enthält zusätz-
lich Stroh für die Struktur.

Gemolken wird in einem

großzügigen 2 mal 6 Fischgrät-
melkstand, der direkt an den
Wohnteil angrenzend im ehe-
maligen Vollspalten-Jungvieh-
stall eingebaut wurde. Dass der
Melkstand damit auch im dun-
kelsten Teil des alten Stalles
liegt, ist kein Nachteil. Der Raum
ist gut beleuchtet, und zudem ist
dies auch der am besten gegen
Frost geschützte Bereich. Der
Melkstand ist groß genug, um
dem Betrieb noch weiteres
Wachstum zu ermöglichen. In

Futter am laufenden Band vom Neu- bis in den Altbau: Auf dem Heuboden steht ein stationärer Mischer, der
mit dem Heukran befüllt wird. Das fertige Futter wird auf das Laufband geworfen.

Alexander Schwär
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Bei einem ASP-Ausbruch bei
Wildschweinen sind alle Verbrin-
gungen von Hausschweinen aus
dem gefährdeten Gebiet bzw. aus
der Pufferzone genehmigungs-
pflichtig und an die Einhaltung
bestimmter Voraussetzungen ge-
knüpft. Die virologische Untersu-
chungspflicht der Schweine der
jeweiligen Sendung und die klini-
sche Untersuchung können
durch ein betriebsbezogenes
Kontrollprogramm ersetzt wer-
den. Dafür sind unter anderem
pro Jahr mindestens zwei veteri-
närbehördliche Betriebskontrol-
len im Abstand von mindestens
vier Monaten notwendig. Außer-
dem müssen fortlaufend mindes-
tens die ersten beiden in jeder Ka-
lenderwoche verendeten Schwei-
ne, die älter als 60 Tage sind, auf
ASP untersucht werden. Auf diese
Weise wäre eine Genehmigungs-
erteilung frühestens vier Monate
nach Ausbruch der Seuche mög-
lich. Nach Mitteilung der EU-
Kommission können die Be-
triebskontrollen und die Untersu-
chung der Falltiere jedoch bereits
im Rahmen eines Früherken-
nungsprogramms durchgeführt
werden. Somit hätten Betriebe
die Möglichkeit, die im Vorfeld ei-
nes Seuchenausbruchs erzielten
Kontrollergebnisse für die Ver-
bringungsgenehmigungen ihrer
Schweine in freie Gebiete aner-
kennen zu lassen. Diese Ausnah-
megenehmigungen im Tierseu-
chenfall würden im Einzelfall
durch die zuständige Behörde er-
teilt, sofern alle weiteren Voraus-
setzungen erfüllt seien.

Je nach zeitlichem Abstand
der ersten Betriebsinspektion
zum Ausbruch der ASP wird da-
durch eine Zeitersparnis von bis
zu vier Monaten erreicht. Vor
dem Hintergrund des bestehen-
den hohen ASP-Eintragsrisikos
in Wildschweinepopulationen
wird empfohlen, mit dem frei-
willigen Programm zeitnah zu
beginnen. Das Land Baden-
Württemberg übernimmt zu-
nächst bis zum Jahresende 2021

die Kosten für die wöchentli-
chen virologischen Untersu-
chungen der verendeten
Schweine in den Landesunter-
suchungsämtern. Die übrigen
Kosten für die tierärztliche Pro-
benahme bei den verendeten
Schweinen, die amtlichen Be-
triebskontrollen auf Einhaltung
der Biosicherheit und der Doku-
mentationspflichten sowie die
klinischen Untersuchungen der
gehaltenen Schweine hat der
Betrieb zu tragen.

„Betriebe, die an dem Pro-
gramm teilnehmen möchten,
können sich an die untere Tier-
gesundheitsbehörde bei dem
für sie zuständigen Landratsamt
bzw. Bürgermeisteramt in ei-
nem Stadtkreis wenden“, teilte
Landwirtschaftsminister Peter
Hauk mit. Weitere Infos gibt es
auf der Website des MLR. Dort
findet sich auch ein Antragsfor-
mular zur Teilnahme am Pro-
gramm. Geben Sie unter https://
mlr.baden-wuerttemberg.de den
Suchbegriff „ASP“ oben rechts
in die Suchmaske ein. Oder
scannen Sie einfach unseren
QR-Code unten. MLR/red

AFRIKANISCHE SCHWEINEPEST Seit Anfang Oktober
können schweinehaltende Betriebe freiwillig am ASP-
Früherkennungsprogramm des Landes teilnehmen. Das teilte
das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz
(MLR) am Mittwoch mit.

QR-Code scannen
und direkt zu den

Infos zur ASP-
Früherkennung

gelangen!

Das Risiko ist derzeit hoch, dass
die ASP über Wildschweinbe-
stände eingetragen wird.

der Nähe des Austriebs aus dem
Melkstand ist der Klauenstand
fest integriert – Tiere zur Klauen-
pflege können so auf kurzem
Weg behandelt werden. Der
Strohbereich mit Abkalbe- und
Krankenbox wurde auf der an-
deren Seite des Futterbandes im
Altgebäude integriert, er kann
mit dem Schlepper entmistet
werden. Daran anschließend
wurden noch die Boxen für die
trockenstehenden Kühe im Alt-
gebäude untergebracht.

Emissionen gemindert

Eines der Ziele des EIP-Projektes
war die Senkung der Ammoni-
akemissionen. Der Laufgang am
Futtertisch ist deshalb mit ei-
nem 1,55 Meter langen Antritt
versehen, auf dem die Kühe fres-
sen können, ohne dass sie vom
Schieber gestört werden. Durch
Bügel an jedem zweiten Fress-
platz soll die verschmutzte und
damit emittierende Fläche ver-
ringert werden. Zudem kann so
der Schieber öfter laufen. Zu-

sätzlich sind die Laufgänge mit
einem dreiprozentigen Gefälle
in Querrichtung und einer groß-
zügigen Harnrinne versehen,
damit der Harn schneller abflie-
ßen kann. Damit sich im Som-
mer kein Schmierfilm bildet,
können die Laufgänge über
Schläuche bewässert werden,
die in den Boxenaufkantungen
der Tiefboxen verlegt sind.

Auch wenn es ein großer
Schritt war, Familie Schwär hat
es noch keinen Tag bereut, die-
sen Weg gegangen zu sein. Nicht
nur, das die Arbeitszeit pro Stall-
zeit um fast zwei Stunden gesun-
ken ist, auch die Arbeit selbst ist
viel leichter geworden und
macht wieder mehr Freude. Und
auch den Tieren scheint es zu
gefallen. Alexander Schwär be-
richtet, das die Tiergesundheit –
und hier vor allem die Frucht-
barkeit – seit dem Umzug viel
besser geworden ist. Zudem
fressen die Kühe viel mehr
Grundfutter, während beim
Kraftfutter der Aufwand gesun-
ken ist. Herbert Pohlmann,

LWA Emmendingen

Im Herbst 2020 sollen auf
dem Schönbachhof die noch
nicht umgesetzten Maßnah-
men des EIP-Projektes fertig-
gestellt werden: Besucher-
lehrpfad und Hackschnitzel-
laufhof. Der Laufhof soll vom
Weideaustrieb bis zum War-
teraum reichen. Dort soll un-
tersucht werden, ob durch
eine Hackschnitzelfüllung
Reinigungsaufwand und
Güllemenge auf dem Laufhof
sinken. Der Besucherlehr-
pfad ist Teil des EIP-Gesamt-

pakets und soll im Rahmen
der Öffentlichkeitsarbeit in-
teressierten Verbrauchern ei-
nen Einblick in die moderne
Tierhaltung geben.

Ebenfalls im Gesamtpaket
EIP enthalten ist die wissen-
schaftliche Begleitung der
einzelnen Innovationen. So
ist zum Beispiel im Betrieb
Schwär schon eine Wildka-
mera im Stall installiert, um
das Lauf- und Liegeverhal-
ten der Kühe zu dokumen-
tieren. ❑

Zwischenbau mit Wartebereich Blick in den Melkstand

MLR startet
Früherkennung für ASP

So geht es weiter
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